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DISTANZIERTE KIRCHLICHKEIT DER

Einleitung

Das ema Fernstehende Distanzlerte taucht derzeit auft viıelen Ta-
YJungSproögrammen auf FS beschäaftıgt Bischofskonferenzen, Pastoraläm-
ter und Pastoraltheologen. Be der Vorstellung e1iınes Dokumentes mıt
dem "Rel1giös hne Kirche? ıne Herausforderung füur Glaube
und Kiırche ım Maı 19/7 sagte Professor Forster vVor der Vol lversamm-
Jung des Zentralkomıitees der deutschen Katholıken 717e rage nach der
kirchendistanzierten Reil1gilosität isSt diıe Schlüsselfrage für dıe Zukunft
des deutschen Katholiziısmus  „ Der Chefredakteur der erderkorrespondenz,
avı Seeber , chrıeb ın einem erıcht darüber an mochte hınzufügen:
1C sehr diıe Schlüsselfrage 1Ur des deutschen Katholizismus, SOM

dern der Kiırche und des Christentums.”

Ich ann mıch e1ıner dramatischen WE und Ausd+ucksweise nıc
schlıeßen ES das würzende granum Cag Für die Kiırche und das
Christentum gı1bt E wohl och e1ınen JaNnzen Schlüsselbun voller ande-
rer Schiüsselfragen em 1st das anomen distanzılerter Kirchlichkeit
nıc NeU. FS ı1st alt \ dıe Kırche Als ormales roblem ı1st
sıcher noch er und reıcht ın dıe alttestamentlich-Jjüdische Zei1t
rück, ıst aber wonhl eın roblem Jeder eligion, nicht ]edes
Vereıins und jeder Kommunıtät Das roblem ST auch für die Theologie und
für die praktische Seelsorge nıc NEeU. Wenn Bruno Dreher VOrTr zenn Jahren

geschrieben hat, WIr kaum Grundlagen, Er%ährungen, geschweige einen
ntwurtf, keine Theologie noch der Fernstehenden haben  ” ) sbA ist
wohl auch das Nur bedingt richtig Man hat ın der Theologie. sehr handtfe-
ste Auskünfte uber die "Fernstehenden”" gegeben und auch gelegentlich rec
handfeste etnNnoden gehabt, diıe Fernstehenden wieder e{iwas naner Dringen



Neu 15 vielmehr, daß se1t dem Z/weıten atıcanum ıne 7E des Pro-
ems sıch gegriffen hat, VON der WIr vermuten, daß s1ıe dem an0o0-
men diıstanzlerter Kiırchlichkeit und den Fernstehenden selbst eher S”
recCc wird. Neu ST auch das Interesse, däs diese rage ın etzter
Zeit gefunden hat und SICH ın Form vieler Publilıkationen nıederschlägt
rennen erscheıint das roblem angesıchts der Kırchenaustrittszahlen,
diıe ıne gewlsse anık, ennn MIGC Jar Kırchenuntergangsstimmung duUS$S-

gelöst en

Ich >dYe dies zur emotionellen Abklärung, daß der geplagte und üuberla-
Seelsorger MG den InNnarucCc hat, müusse nNun alle seiıne TLO-

ralen Kanonen herumre1ßen und auf diıe Fernstehenden rıchten, achdem Man

ınm vorher erklaäart hatte, diıe Altenpastora <e7 jetz besonders ktuell,
das Gottesilob mu mıt entsprechender Priıorıtat eingeTührt und die Ka-
tholıische Aktıon ın den Pfarrgemeinden wıedererweckt werden. ora se
gesagt Fernstehendenpastoral S kelıne Spezlalaufgabe, für die
möglıch eigene Ferns tehéndenpastoren geben MUu Eine qgute astora ist
ımmer zugleich uch ıne astora Fernstenhnenden Wır wollen also
h1ıg und S  achlıch uUNsere rage herangehen, ohne Nervosıtat und ohne die
Beflissenheit, e1n vermeıiınt!ıiches Leck ım vermeintlıich sınkenden Schiff
der Kırcnhe ın er F7ıle stopfen mussen.

Das anomen

Vorwissenschaftlıich S das anomen leicht festgestellt Wer e1nen
Schnıtt der Gesamtbevölkerung VOr sıch hat, und RC Iın eınem eın
kırc  ıcnhen M7 ] 7ı7eu arbeıtelt, der erlebt täglıch, wıe rem! vielen dıe
Kırche geworden SE DIie wlıssenschaftlıiche ReTflex1ion des Phänomens ıst
schwier1g, 2711 die Messung VvVon Kirchl!ichkeit e TeTcHht C Man hat
Trüuher einfach Kiırchlichkeit und Kirchganag gleichgesetzt und ann je
nach der Te1llnahme den Sakramenten Praktızlerende und Nichtprakti-
zierende unterschieden In etzter e kam immer mehr das Bedürfnis auf,
uch diıe LebensTührung ın diıe Kr]ıterien VonNn Kırchlichkeit aufzunehmen.
Chris  S LebensTührung ISt aber bel weıtem nıcC Jeiıcht meßbar wıe
Kırchgang und SakramentenempTang. SO i1st ın etzter Zeit, Vor em Urc
die rbeıten VvVon Franz autTmann, eın Krıterıum ZUr Messung VON

Kirchlichkei z7ur Änwendung gekommen Kirchlichkeit 1st Identifıiıkation mıt
der Kırche Der Begritt Identirfikation aQuSs der Sozlalpsychologie und
edeute Sıch ın eıner ache, Insti1tutıion oder Person wiederfinden, für
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ıne ache, Instıtution oder Person eintreten, weıil Man iın ıhr sıch
selbst s1e und verteidigt. In diesem ınn gıbt 5 eıne Identifika-
tion mıt der Famılı7ıe, dem etrıieb, dem aa  9 mıt e1ner FÜ  a | Iimann-
schaft oder mıt e1nem Yerein.
Be7 der %rage nach der Identifikation mıt der Kirche siınd Sakramenten-
empfang und chris  ıche Lebensführung woh| Indikatoren für die Identi-
ıkatıon mit der Kirche, Je och nicht untrüglıich und jedenfalls NI6
die einz1ıgen. Wichtig ist., daß WIr festhalten Kirchlichkeit ıST eın
sozlalpsychologisches anomen, nıc zunacns 21n theologisches Das
wird klar, Man die einzelnen Bereıiche durchreflektiert, ın denen
Nahe nd Distanz zur Kirche denkbar sınd

Dogmatısche Distapz
DIie Kırche ıst eıne Gemeinschaft VonNn Menschen, die g_emeinsame aubens-
überzeugungen (Glaubensstandards) hat Wer den Glaubensstandards zustiımmt,
ı1dentifızlert sıch mıt der Gemeinschaft

Wır en eu dur-$h die S>oz1lologie efstma S 21n Instrument ın der Hand,
den Glauben der Kirche, das el diıe ın  ıche Übereinstimmung mıt Glau-
benssätzen empirisch erTfTassen. Wır wıssen also eu nıc NUur, WaSsS

das ehramt der Kiırche als Glaubensgut vorstellt, sondern WdS tatsäc  ıch
geglau wird. Alle Untersuchungen welsen ıne beträchtliche aut
zwıschen dem, Wa diıe Kirche offızlell und WdS$S das Kırchenvolk tat-
SaC  IC glaubt.
Die Kırche at ımmer amı gerechnet, daß das Kiırchenvolk N1.C es glaubt,
WdS sS1e Sie spricht ım Konzıil von e1ıner Hilıerarchile der Wahrhelilten
(Okumenismusdekret 1236 sS7ie hat Grundwahrheiten aufgestellt und aubens-
bekenntnısse formullert ES 1st recCc interessant, der rage nachzugenen,
WdS jJeweils als WIC  ige, zur Identifizierung mıt der Glaubensgemeinschaft
siıgnıfıkante anrneı angesehen wurde. SO würde B eu kaum 1n Konzı|]
oder ıne >Synode auf den edanken Kommen , enn darum geht, dem Volk In
einıgen Satzen mıtzuteılen, wWas Jauben SO4 1e ausgerechnet "abgestiegen

der Hölle" (Dzw hinabgestiegen ın das eıc des Todes) als wichtigen
Glaubenssatz vorzuschreiben. AÄuch wenn WwWIır eu sechns Grundwahrheiten tfor-
mulijeren müßten, würden wWIr woh|l 11eber zuerst 9 daß Gott dıe enschen
ı1e als daß eın gerechter Richter ist, _der das the belohn$ und das
Bose estra
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Das roblem bestent aber darın, daß die empıirische Forschung nachweist:
DIie Hierarchie der Glaubenswahrheıiten spiege sich NYGe adaäquat ım Glau-
ben der Gläubıgen wider. Man kann E i siıcher als einé christliche Grund-
wanrneı bezeichnen, daß Gott die enschen ıe und e1lnem ewigen Le-
ben berufen hat Man ıst überrascht, wenn Man Untersuchungen 1est, nach
denen eın Drıittel Ooder Viertel der Katholiken NIC einma|l diese rund-
wahrheıten glauben
Für Uuns ist NUuNn dıe rage Bringt ıne solche "dogmatische Distanz" auch
ıne Dıstanz zur Kirche? Ist möglich, daß sıch jemand mıt der Kırche
ıdentifızı]lert, obwohl sıch Von Grundwahrheiten der Kirche distanzıer
Dieser rage ann Man NUur dıe AÄAntwort Von x der Oberösterreicher ent-

gegenha  en, dıe ım re 1970 He eilner Umfrage des 1KS arklart haben
uch dann NI aus der Kırche QUS y WEeTlil! ich mıt iıhren Lehren

NC übereinstimme." Was 711e Kirche e  r WdS also VON aer kirchlichen
Lehrautorıität als glauben vorgestellt wird, ertört- viele Katholıken
gar nıc S1e halten yar nıc für wicht1g ES geht hlıer selbst-
verstäandlıich nıc ıne Wertung diesgr Haltung, sondern Nnur die Fest-

stellung einer Faktızıtat

ısche Diıstanz

FS geht ı1er ıne Diskrepanz VON Katholıken ZUM kiırchiichen Wert- und
Normensystem, nMIG zunacns Normerfüllung, sondern wenıigstens An-

erkennung der Norm als Norm. Wenn INalı B die Feindesl1iebe als n ne
ethıs  {  he rFrorderung ansıent, die Waäar‘ nıc auSSsSC  1jeßlıich, aber doch cha-
rakteristisc chrıistlıich 1sS1: ist Man doch überrascht, daß % der Ober-
Osterreicher be der IKS-Befragung rklärt en E SE unmöglich,
se1nem eın qgut 527n 29 der Befragten en erklart ue n1ıemand

utes, sonst IT Schlechtes erwarten.  ” Ahnlıch ST mıt der
Versöhnungsbereitschaft b1 erklären, er andere mu ß den ersten Schritt
zur Versöhnung CunNn, wenn mır eIWaSs angetan M In Fragen der Sexual-
mora l werden nıc nur Von viıielen dıe kırc  ıchen Normen nıc anerkannt,
sondern Von viıelen wiıird dıe Kiırche ın eZUug aut Fragen der Sexualmoral
überhaupt nıc als kompetent erac 50 erk1  en d % der Ober-
österreicher, die Kiırche @1 für Frragen der Empfängnisregelung gar nIic

zuständ1ıg Man muß sıch vVor ugen nalten, WadSs das bedeutet: Wenn sich dıe
Kiırche derartigen Fragen außert, wird aer Charakter dieser Aussage Von

der der Katholiıiken VonN vornherein sSo eingestutft, als de sich der
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aps über dıe ualıta von Stereoanlagen außern, eın drastisches
eispie wahlen ES würde siıcher manchen interessieren, welcher An-

lage der aps den Vorzug gı1bt Er wurde aber sıcher keinschlechtes Ge-
WwW]lıssen al en, wenn er sıch ıne andere au

Damı ist NUun schon ıne Antwort auf dıe rage gefunden, wıe sıch ethı-
sche Distanz z2zur Kirche‚ zur Identifikation mıt der Kiırche verhalt Wir
mussen amı rechnen, daß viele Katholıken den Gottesdiensten teilneh-
MeN, ın den GQGemeinden und ın den pastoralen Gremten m1ıtarbeiten, dıe ın
ıscnher Diıstanz zur Kırche eben, die SICH ber. andererseits für die
Kırche engagtiıeren und mıt der Kırche sıch identifizieren.

Liturgische DIistanz

Be1 diesem Kriterium mussen WIr besonders vorsichtig seın, weil wir g-
WO S1Nd. Katholiken nach dem Kırchgang beurte1len Wır müssen aber
doch gerechterweise hlıer alle Sakramente ın etirac zıehen und dürfen
nıc eiınfach Von den k1'rfCh1 ichen Mindestvorstellungen ausgehen.
In Osterreich werden fTas alle Kınder, deren Eltern katholisch sind; ZUr

au gebracht. reı1ılıc kommen nıc alle davon zur Fırmung, jedoch wOol-
len ım allgemeinen Heiratswillige, denen kein kirc  ıches Ehehindernis
entgegensteht, e1Ne kırchliche rauung. Auch die Krankensalburng wird sel-
ten zurückgewiesen, besonders Nn1.C7 ın Todesgefahr , und eın kiırchliches
Begräbnis wüunschen oft 50yar die Angehörigen jener Verstorbenen, beı denen
es rechtlıich einıge Schwierigkeiten gıbt
DIie Te1linahme der Eucharıstie ist ın Form der Eéstkommunion nahezu 100%19g,
ebenso welsen wenıige das Jatıcum zurück. der Österreicner nenmen A

der Osterkommunion tei]l und gehen wenıiıgstens e1lnma 1 monatlıch e]ıner Onn-
tagsmesse. Man darf Jedoch niCcC annehmen, daß jene E{Iwa 60 der Katholi-
ken, dıe nıc jeden Sonntag 2“ Messe gehen, desha1b_‘ e1n schlechtes Gewlis-
sen en und sıch ın DIstanz zur Kırche fühlen Wer seın Teilnahmeverhal-
ten den kirc  ıchen Vorschrıiften orientiert, empf indet den Gotte_sd jenst-
besuch bloßen Fresttagen als nıcC der Norm enfsprechend. Wer aber Von orn-

herein NUur vorhat, en Festtagen einen Gottesdienst esucheny wir'
sıch eshalb NIC) graämen, weil onntag 1 1eber 1nNs Grüne fährt. Er lebt
ın Diıstanz liturgischen Normen aGer Kirche 9 kann siıch aber subjektiv
ganz mıt der Kiırche 1dentifizileren.



Spirituelle Distanz

Kiırchlichkeit SC  ıe sıcher auch e1ne gewisse Spiritualität eın. SO
könnte Man eiınen kirchlich gebundenen enscnen auch danach fragen, ob und
wıe e  e wıe sıch ın Krankheit oder angesıichts des es verhält,
wıe mıt Enttäuschungen Tertig wird, wIıe bewaltigt, wenn ıhm —-

recCc getan wird. Man könnte als Spirıtualität bezeichnen, WwIıe elıner dU$S

chrıstl!ıiıichem eıs en und andelt

Die Alltagserfahrung zeig uns -le1ider, daß wenigstens für Auge Man-

cher weıt WEY seın cheıint VOM eıs Jesu CHhristei und siıch dennoch sehr
kırchlich Ja mancher ist todilıich eleidigt, wenn Man ıhn da-
auft hınwelst, daß seın Verhalten nıc gerade dem e1s des Evange! 1ums
entspreche. Er sıch Jyanz m1t der Kirche Verbunden, nımat regelmäßig
an Gottesdiensten und Sakramenten teil, 1aäßt sich ın den Pfarrgemeindera
wählen oder wird rıestier: spirıtuelle Distanz edeute noch nıc hne
welteres mangelnde Identifikation mıt der Kiırche

Rechtliche Diıstanz

Die Kiırche sı sıcher uch eiıne Rechtsgemeinschaft. Für die rage der Kır-
chenmitgliedschaft hat aps Pıus an der Sıchtbarkeit der Kırche fest-
gehalten, der Man urc au und Bekenntnis, uUurc Anerkennung der Kır-
chenführung und Erfüllung Von Mindestforderungen angehoört. Man würde mel1l-
nen, daß doch zumındest dann dıie Identifikation mıt der Kırche aufhort,
wenn J]emand formell seınen ustirı dUuU>$S der Kiırche erklärt Doch nıc
elınmal das rIiftt ın jecem.Fall Für die vielen Kirchenaustritte, die
wır derzeit ın Osterreich hiınnehmen müssen, ıST 5 geradezu charakteri-
StTISCH; daß S1e nıc ımmer eın glattes Nein zur Kırche, ıne Dıfferenz

ihren Forderungen oder ıhrem Verhalten edeuten, wIıe das ın runeren
Zeıten der Fall seın Ma Mancher r1 geradezu mıt edauern aQUuUS$S

der Kirche QUS y we1l sich den Kirchenbeitrag >SDaren möchte, betont jedoch
gleichzeitig, daß selbstverständlich weılıter für die Caritas spenden wird,
für die NeUuUe rge ın der Pfarrkirche und für ruder ıin ” weiter die
Kirchenzeitung ezıenen und lesen und sich kirchliche Sendungen in undTun
und Fernsehen anhören werde,

Die Distanz zu einzelnen Bereichen des kirch1 ichen Lebens muß nıc
die Identifikation mit der Kirche beeinträchtigen re muß die ra



geste werden, wıe weıt ıne Diıstanz ın éinem ereıich durchgehalten
werden kann, ohne daß dıe Identifıkatıon mıt der Kırche wenıigstens nach-
1aßt und dieses Nachlassen unter Umständen später e1nma| zur rennung

Für die astora darf festgehalten werden: Aus der Diıstanzilert-
heit ın e1nem ereıch darf NIC vorschnell auf mangelnde Bereitschaft
zur Identifıikation mıt der Kiırche (=Kirchlichkeit) geschlossen werden.
ES b leiıben meıst noch viele Anknüpfungspunkte, die allerdings genützt
werden müssen, wenn nıc eijnem plötzlıchen ufgeben der Identi-
ı1katıon kommen soll

W rsachen der 1ı1stanzilerten Kırchlichkeit

Nach dem erıcht Von Prof Forster werden Kn olgende rsachen für
das Nachlassen der Identifıkatıon mıt er Kirche angegeben

ıne Relatiıvierung des Chrıstentums als elıner el1i1gion ngben anderen
Religionen

en die enscnen vonurc den Reiseverkehr, UrcC Gastarbeıiter U,

eu viel mehr Möglıichkeiten als früher, anderen Religionen egegnen.
50 bıldet sıch unversehens dıe Einstellung: Welcher eligion Man angehört,
ist eher eın urc Geburt bedingter Zufall ES ist nıc wicht1ıg, welcher
eligion Man angehort, sondern daß Man Uberhaupt rei  0S 15 Manche d1ı-
stanzlıleren sıch von unl jiebsamen AÄAnsprüchen der eigenen eligion und Kir-
che und nehmen VOTN anderen auf, WdS iıhnen nılfreich Uund nuUutziıch, vielleicht
auch bequemer erscheint

Die Relativierung der ETffizilenz Von Kırche

Kurt Tucholsk1 hat einmal gesagt habe nichts das Christentum,
aber es nu nıchts Gerade ım Umgang mıt nıc kirchlich gebundenen Men-
schen erfahren viele, auch andere mit ihrem eben zurecht kommen, daß
kirchlich geschlossene Fa unbedingt fester sind Ind auch UN-

bedingt besser gelebt und geführt werden als nichtsakramentale Ehen So
kommt rasch dem Schluß Hauptsache, mMan iSst gut verheiratet, und
nıc Hauptsache, Man 717e kirchlich verheiratet

Man anerkennt, daß die Kırche ein1ıges bringt, und man chatzt sie_desha1b,
doch andere Vorstellungen und Praktıken werden oft als angemessener und WIr-
kungsvol ler betrachtet Mancher Sagt, ihm habe eın Beratungsgespräch mit
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ei1nem Psychologen oder Fheberater mehr geholfen als jahrelanges eıch-
ten Mancher wiırd UPC 1n Sensitivıty Training tiefer gepackt als urc

einıge Fxerz]ıtienkurse. SO nımmt Man Von der Kiırche, Wa Man fur QgUTt fın-
det, Man nımmt 5 aber nıc absolut und exkl

Kırc  ıches en als Überforderung
Die Liturgilereform ST für gelegentliche Kirchganger schwer verkratften
Wer jeden Sonntag Gottesdiens teilnimmt, hat sıcher begruüßt, daß
Veraänderungen VOrgenOMMeEeTN wurden und hat diıese wohl auch als Verbesserun-
gen empfunden. Wer aber NUur gelegentlic ın dıe Kırche geht, der en sich
auf e1nmal nıcC mehr AUS ; Die eX wurden geandert, werden NeUue Lile-
der> Man ırd ın der Kiırche ZUum Mıttun gedrängt, auf die vorde-
ren DIatze geschoben und DlÖOtzZ1SJCch: SO weıt wollte Mal sıch Jar nıc
i1dentifızıleren, wıe nNun dıiıe Sıtuation ZUum USdruC Braingt. Früuner war

der rıester aher entruc Man befand sıch ın e1ner allgemein reli1giosen
tmosphäre und Yauc sich nıcC auszukennen. Der Kırchenbau Kam j]edem
Grad Von Identıfıkatıion en Man konnte ın die erste el drängen,
Man konnte sıch aber uch nınter e1ner au oder auft der Orgelempore Ve

tecken Moderne Kiırchen sınd Gemeinderaume, s]1e sınd für ]jene gebaut, die
sıch 1V gemeindlichen en beteiligen. Man sı1ıe einander, wırd be-

grü und ı1dentif]1zıert Keiın rettender Teıler, keın unkler Wiınkel schützt
jenen, der Nur mıt e1ınem halben Herzen gekommen ist und e1nem Gottesdi ens‘
teilnehmen möchte, obwohl mıt sıch und der Kırche noch nı ım reinen is$

Außerkirchliche reii1giöse Erfahrungen
Früher wWar jede hauslıiche und Offen  ıche reler kırchlich erTahren
vieie, Man kann auch ohne Kırche felern, ZUuMm Jle1l noch Dackender ıınd e1n-
drucksvoller Das R3]tual be der Eröffnung e1ner Olympıade, der ınlauf
der Mannschaften e1ınem Fußballspiel, polıtische Feiern, Mililtärparaden,
die Salzburger Festspiele und dergleichen es1ıtizen ıne Frhabenheit und
l1ıturgische ualıtat, dıe ıne ar Konkurrenz füur uUuNsere Hochamter Oder
Prozess1]ionen edeuten Auch ım prıivaten ereıch hat Man längst außerkıirch-
F Y reiigiıöse Erfahrungen emachnt, Man esıitzt Schallplatten, Manl MUuUS1-
7ziert und meditiert, steckt Blumen, au sıch Bılder und Kerzen, und der
Bedarf reliigiösen en ıst abgesä  ıigt
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Neue geistliche Aufbrüche sind nıc spezıifisch konfess1ionell kırchliıich

DIe eINZIIE rel1igiöse ewegung, die Narı derzeit feststellen Kann, die cha-
rısmatısche ewegung, ST Okumenisch 1e Katholiken auch Pfarrer und
Kapläne, Tahren nach Jaıze, wWwIıe S16 früher 1Ne Wallfahrt nach Marija-
zell oder nach ourdes gemacht en ESs kommt ıhnen kaum Bewußtsein,
daß Talze NIG katholisch 16R In den charısmatischen Gruppen kommen Man-

che der Auffassung, die Zugehör igkei bestimmten Kırche edeu-
te nıc viel, der eıs ce1 wichtiger ı1e enscnen sprechen hneu-
te VvVon Jesus, felern stundenlange Gottesdienste mıc egen die an auf
haängen sıch große Kreuze und gehen ıM Sonntag nıc die Messe Man-
che schl1ießen sıch Jugendreligionen und erTahren dort 1Ne racdıkale Re-
I1glosität außerhalb der Kırche Bald er  aren 506a be dieser hatten
5 1€€ menr el1ı1gion gefunden als der Kırche

Ich möchte diesen fünf Von Forster genannten Grüunden noch e1N19€E hinzufügen
Die Kırche bletet Identifikationsmögl ichkeiten

DIie kiırchliche Sprache der StI1l das Auftreten kirc  ıcher Repräsentanten,
diıe Predigt der Religionsunterricht uUS5SeN befragt werden ob S1e€e nıc
I1Ne IdentifiZzierung mıc der Kırche erschweren MIt ec muß Man sıch dıie
rage tellen Wer wenm fern wer hat sıch VON WE entfernt? Wenn dıie
Kırche ur 1Ne re radıer und nıc zur Sprache bringt, WdS$S den Men-
schen lebt, WdS$S dıie enschen beschäftigt und beunruhigt, verbla diıe Identi-
ı1katıon S71e wird reduzlert auf I1Ne Kindheitserinnerung, ist nıc mehr be-
astbar ılnd re1ßt be1 Gelegenheit.

Die Schuld der rısten

DIie rsachen diıstanzierter Kirchlichkeit sollen Jedoch nıc nNnur Del der
Kırche selbst oder He dem allgemeinen Prübelknaben der A  menschlichen Ge-
sellschaft” und ihrer Entwicklung gesucht werden 1elmenr muß hler auch
Testgestell werden Distanz Zur Kirche mangelnde Identifikation mIıt ihr
15} auch Schuld 9 die Sich mı< der Kırche nıc ı1dentifizleren ıe
gehören der Kiırche Konsumhal tung S1e wollen 7I1Ne Kırche mıt
Nıveau und SErla S16 wollen 1ıNe gute, Ja perfekte Kırche S71e wollen vVor

em 1Ne Kiırche "fre) Haus”, doch sS71e€e tellen sıch kelıner geıstıgen ÄAn-
strengung, 5S16€ sind trage, 516e halten die Fragen nıc aQUS , die nıc
omple beantworten kann, sS71@e en ngs vor der moralıschen Änstrengung
und ngs vor dem reuz,



Kiırche wird wenıger als früher ın der leinen Gruppe erlebt

Das kirchliche en ın der x.  eccles]ia domestica”, ın der Hauskirche,
hat nachgelassen. Das gemeinsame ın der Famılı7ıe, die rei1giöse
reljer Advent, Weihnac  en, Ostern, lTotenwache USW.), dıe Segnung der
Kınder, rei1giöse Symbole ın der Wohnung en N 1E mehr dıe Haäuf1g-
ke1ıt und Bedeutung wıe früher Das rei1gi0se Brauchtum hat siıch Ver-

T lüchtıigt und amı auch dıe Eınbettung VOnNn Kırchlıichkeit (sowıile dıe da-
mıt verbundene Stabilisierung) 1Ns en der naturliıchen Gemeinschaften

7ı1er zeigt S TCNH auch, welche rolgen der Rückgang des Vereinslebens und
das teı1lwelse ufgeben der Gruppen der Katholischen Aktion hat enn Kır-
che NIC enr ın der lJeınen aruppe erlebt wird, bleibt s]ie als nsti-
tutıon zZurücKk; deren Keprasentanten Mal Ssiıch ım Fernsehen anschau mıt
denen Man Sıch ber NTIC ehr ı1dentirT]1zlıert MNan s1ı1e s1ıe-fTern.

111 Zur eurteli  ung des Phanomens

DIie Kırchenmitalijeder unterscheıljiden CICN NC adaquat ın dıstanzılerte
und integrierte

ES 15 en ndsurte1l, ennn Nanl ın manchen Publıkationen 1eST, éebe
ın uUunseren | anden 3() n Vollchristen und 70 x Distanzlerte. DIie lagnose
muß alfrerenzilerter se71n. Wenn WIr von der Möglichkeit dogmatischer,
_eth‘ischer oder ]1ıturgischer ıstanz sprechen, mussen WIr zugieic De-
denken, daß sSıch diese Diıstanz norma lerwelise Ww1lederum 1NUur auf e1nzelne
Bereiche innernalb der ogmatık, ora oder ıturgie ezieht DIe Kreise
der 1Stanz und Integration uUuberschneı1i1den SC stäandig: tel]lweise Iiturgisch
Integrierte sind teillweise EtNISCH Distanzılerte, tellweise dogmatisch In-
tegrierte sSınd tel]lweise spirituell Dıstanzlıerte USW,. Wır düurfen also Ver-

muten, daß die Fernstehenden Jar NC ern cstehen DbZW. ur ın Te1l1lbe-
reichen diıstanzılert cC1Nd. Wir mussen aber zugleic annenhmen, daß die Inte-
grierten gar MI integriert S1NG, wWiıe WIr UNS vorstellen und wunscnen.

le1l1lweıiıse Distanz DZW Integration A Kirche Por typenmäaß1g rundge-
legt und w71]rd WPC Erziehung und Umwelt Verstarkt

Reliciosität und Kirchlichkeit xonnen sıch Verschıeden darstellen Ihomas
ucCkmann unterscheıidet den rıtualistisch-kultischen TyD, den dogmatisch-
1deologischen, den pragmatısch-ethischen und den Typ des mystischen rl]eb-



Na SSes” FS auf, daß diıese 1er ypen den ı1er ersten Von UNns UeS -
nannten Bereıchen mögl icher Diıstanz zur Kırch entsprechen. E1IN rıtualı-
stısch-kultischer Iyp wird siıch also leicht mıt Il1turgischer Integration
LUN, aber vielleicht Sschwerer mıt dogmatischer oder ethischer und der-
gleichen Rolt Zerfaß SCHNhreı 1e VvVon der Kiırche ım Lauf der eschıch-
Le de aCcC en  en Formen der Rel1igilosität sprechen RC ]Jedermann
Iın gleicher Weise und geben N1G jedem dıe gleiche Chance, e  7  cn m1ıt
der ırcne':zu 1dentifizileren."

Eine Einteilung der Kirchenmitglieder ıst er nNIC leicht S1e kannn
ungerecht werden und wırd ın ıhrer Einseltigkeit und Anmaßung oft nıc
erkannt Wenn Man An von Kerngemeinde, Gottesdienstgemeinde, Fluktu-
rl]erenden und Kandchristen SPRrICHT;: 1st einseitig der Gottesdiens als
Maßstab für Identifikation mıt der Kirche YyeNommen . DIie fatale Frucht sol-
cher Eintellungen iSta daß der Rand breiter ıst als die ES Wwurde
ıne enNnOorme Belastung der astora darstellen, wenn Ian davon ausginge,
daß sıch hneute norma lerweise jede Kerngemeinde e1n reiter Irauerrand
distanzierter rıstien geb1  e hat

D)Iie Dartielle Identifikation mıt der Kiırche LG nıc nur der faktische
Normalfall des Verhaltens vıeler Kirchenmitglieder, sondern zugleic
die eiınzıge theologisch vertretbare und S71  HC erlau Form der Iden-
tirıkation

UÜber den Begrifft der Identifikation wurde schon gesprochen. Er s tammt auUu$s

der Soz1ologie DZW aUuUs der Sozlalpsychologie und 1s5 von da ın dıe asto-
raltheologie und ın die Iheologie überhaupt eingegangen FEr bedeutet Iın v O Y D a
el bewußte, e unbewußte emotıionale Einstellung gegenüber Gruppen

oOder Personen. Er meıiınt das “"emotionale Vorzeichen”, das OSit1V oder Ca

gatıVv Vor ]jedem Kontakt mıt ıhnen ES ıst och nıc wiıssenschaftlich
aufgearbeitet, wodurch Identifikation DZW Gleichgültigkeit entstehen Die
Soziologie gıbt einige Bedingungen d die dıe Identifkation verstarken:
regelmäßiger Kontakt, das Gefühl , Von eıner Gruppe oder Person angeNOMMen

selin, er und Zielvorstellungen für die eigene Lebensführung als De-
eutsam eracCc  en FÜr die Identifikation mıt der Kırche or auch der Ge-
sellschaftliche Kontext Von Bedeutung, etiwa ob ıne Kırche sıch iın der Mehr-
heit oder Miınderheit eTindet, ob s1e gesellschaftlich angesehen oder verfo|
TSE; mıt welchen gesellschaftlichen Schichten Kır  he Iın Verbindung gebrac
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wird (mit den Armen oder Reichen, mıt dem M7ı  elstand oder mıt den Ar-

beitern), mıt welchen Dolıtischen arte]ı]jen dıe Kırche ı1dentif]izlert wird,
wıe diıe Repräsentanten der Kırche auftreten Auch wWenn diıese Stereotypen
tTalsch sınd, sSiınd s71e docn ıne sozlalpsychologische ealıtatl, mıt der
Nan rechnen muß Kirchlichkei ST also eın Einstellungsbündel, das Ure

—rkiırchliche und außerkirc  V Sozialısationsträger auTgebaut wird.

Identifıkation 1T eınerseits notwend1g, s1ıe and mıt Identitätsfıindung
fzuSsammen.,. Der Mensch fındet sıch Ur das, womıt sıch i1dentifiziert

Fiıne JlTotalıdentirikation mıt der Kırche ST ]edoch AICG möglıich DIie Kır-
che 1st nıe Von ıhrer konkreten Erscheinung abzutrennen, aber auchn NTGC

8)eintfach mıt ıhr gleichzusetzen ıe Kırche uß ımmer menr und ımmer
besser Kırche werden, sSi1e ist selbst unterwegs und m1G vollendet Wer
CACN mıt der konkreten Kırche ıdentif1]i1zı3ert, i1dentif]izilert STCH auch
mıt en ıhren Unzulänglichkeiten und Sünden, verhıiındert ıne Reform und

Besserung und dıe Kırche DSO1 U, Stelle Gottes Die Kiırche
OS darf sıch nıc mıt der konkreten Kırche voll ı1dentif]zıleren

ES TS NUun dıe rage Womiıt Kann, so11 und darf INaT'! siıch eigentlich ın
der Kırche ıdent1ıf1]1zl]leren? Das 7Z1e1 WST nıcC daß CC der tel]lweise di-
stanzılerte Chrıst ım Warennaus der Dogmen, der ethıschen Normen und des 131-
turgischen und spirıtuellen Angebotes möglıichst v7iel 1ns Orböchen steckt,
daß also einıige Dogmen mehr glaubt und einıge I1SCcCNe Normen menhr
ımmt DZW Ofters Z Kırche gent ES geht vıelmenr e1ınen qualitativ
zentralen Entscheid dıe Identifıkatıon mıt dem, der sıch mıt Uns ı1dent]1-

10)f]1zılıert nat und die IdentirTıkatıon mıt a  en, dıe ihm 'geh'o'ren
In diıesem Zusammenhang mu ß auf we Formulierungen der Heiligen Schrift Ver-

wlesen werden, die nıer VOTl Bedeutung SIN Mt 12230 eı er nıc
mıt mır iSst., ST MAEN--— In Mk Y , A0 el er NM uUuns

18 der ıst für RS Der Plural der Kırche darf also NS 1eselbe T0o-
talıdentıfıkatıon beansp%uchen W1e rıStIUSs Zielpunkt der Identırikation
1T also IS EUSs ın se1ıner Kırche “Solange ]emand Von Dogmenquanten her
en nat Von dem gemeinten Vorgang (der Identifıkation) noch nıchts
verstanden. Gott LOb siınd WIr Del uUuNnserer astora NO ın der Lage e1nes
eijfersüchtigen Kramers, der die aren der anderen SC  ec machen muß; und
ur alles, Was in seinem en hat, den Leuten andrenen mOchte”, schreı

11)0Sse Ratzıinger
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Die Fernstenhnenden sınd ıne staändıge rage und Herausforderung
dıe Integrierten

Aktıve Gemeiındechristen und Gottesdienstbesucher senen sSıch selbst Teicht
als und Maß, denen dıe 1Stanız der "gnderen" es55@2e] 1 Sife ES
uSsT hıer die rage Woar WENN Tern, wer mu (3 S3YCH WEn annähern, MS
diıe e, VSse der an Theologisc konnen WIr nNur 9 dıe Mıtte der
Kırcne b1ılden NUG dıe Aktiven, dıe Kırchgäanger, diıe Integrierten, sondern
dıe TISIE Jesus PA.SEUS Er alleın YSE das Maß der Kırche An der Nahe
und ıstanz ı hm werden alle geméssen n In der Einschatzung diıeser Nahe
en sıch Sschon dıe Apostel verschatzt. Jesus hat NnUur e1nem einziıgen Dbe-
scheinigt, kein Fernstehender 1St ES WaTr' e1n Schriftgelehrter, der
das Liebesgebot alıs zentrales bezeıchnet und sıch WO aucn ar gehaälten
na Jesus ZU ın "Du bıst nıcht fern V OI eı1C Go  es (Mk 1Ze 34 )
Ybenso nat Jesus Nur e1nen einzıgen distanzjlert enannt. ES wWar Petrus, der
1nı sSseINe ei1genen edanken ei1ngeben wollte, darum gıina,den Leidensweg
ın Jerusalem anzutreten. Jesus ıhm: eg Von F OE du Satan! DU
denkst nıc Gottes Gedanken, sondern Nur menschlich!" (Mk 838 MT 1
338 Das eı U selbstverständlıich MG daß Petrus eın Fernstehender
gebl1ieben 1SE: aber doch, daß wenıgstens e71nmal uch eın dıstanzlerter
Lhrıst War

Augustinus nat gesagt "Gott na V1  al enschen, Q1ıe dıe Kırche nıC hat,
aber uch dıe Kırche nat viele enschen, dıe Gott AI Maı Vielleicht
mußten wIir eu c Gott nat vıele Menschen, die diıe Kerngemeinde n1C
hat ber 185 uUrc  en, daß aucn dıe Kerngemeinde enschen nat, dıe
Gott Nn 16 nat DIıe uns  er des Mıttelalters naben Ja auch 1SCNOTe
und Papste 1nNns regefeuer oder ın dıe gemalt und amı dem Glauben Aus-
ruC egeben: Wer ın der Kırche ÄAmt und ur Hate wer sich ın der Kırche
engagiert Uund mıtarbeitet, der mu ß och NAC unbedingt Gott ın Jesus nahe
seın.

Dije Kerngemeinde Kann > seın, dalß andere rıstien nıc mıt der
Kırcne e wollen ancne «onnen sich mitVQen Formen und Anschauungen
der Kerngemeinde nıc ı1dentif]zı]eren. ardına Newman sSscChreı ın einem
rıe IIES VEr rYCNL1% dıe Konvertıten mussen für dıe Kırche bereifet wWwer-

den, aber ebenso FTCHUNg 1s5 e daß die Kırche für die Konvertıten ereıie
werden muß.‘l Da G für dıe Kırche ım Ganzen ebenso wie für dıe Kirche
als emeınde und “Kerngemeinde".



Pa a Ka S
ES mu 3 auf "Fernstehende" pDrapotent wirken, wenn WIr UuNns selbst als
Nahestehende enenmen und UNSs uUuNnserer aCcC sıcher sınd Unsere Spra-
che verrat Uns Ü wWenn WIr die nıC ın uUNsere emeınde Integrierten als
Abständige, Taufscheinchristen, Randka  oliken, Kartelilleichen, sch1afende,
laue rıstien und dergleichen bezeıiıchnen. Solche egriffe treffen die Dd-
torale Wirklichkeit nıc Häresie, Schı1ısma und Apostasie werden eu
OT iazael nıc mehr verwendet und sollen auch Iın uUunseren Gemeinden nıc
verwendet werden. FES ıst auch nı1ıC möglich, alle Fernstehenden als Kate-
chumenen bezelıchnen. Diese Bezeichnung sqgl11 für die Vorbereitung der
au vorbena bleiıben

ES are also Dastora völlig fehl a  Z würden sıch Nun dıe Mıtg!ieder
der Kerngemeinde ım Bewußtserin ıhrer Nahe auf die vermeintlıich "Fernste-
henden sturzen und s1ıe veranlassen, wleder "m1ıtzumachen", IV werden
und dergleichen. Besser 1751 zunacns selbst TANISEC fragen: Was
können WIr Von den anderen Jlernen, welche er en WIr vernachlässigt
und andere unter Umständen ewanr Das so11 kein Versuch seın, womögl ich
den pıe umzudrehen und 9 dieJenigen, die nıC Iın diıe Kırche g-
hen, siıind besser als jene, die gehen, und auch keıin Versuch, distanzlerte
Kırchlichkeit idealisieren der Von Schuld frel sprechen. Wenn Je-
doch Schuld gesucht werden so!'!1, wollen WIr s7ie zuerst Den uns selbst
chen.

Von größter Wic  igkeit aber cheınt 6 daß WIr diıe Kırche außerhalb des
gemeind!ichen Lebens csehen und die eal1ı1tla zur enntnıs nehmen, daß viele
Von den vermeintlich 70 % Fernstehenden sıch mıt der Kiırche ıdentifizieren,
dıe Kırche wollen und mıtfTınanzıleren, obwohl sS]1e nur sehr te]lweise Von dem
überzeugt Samd., WdS$S die offizijelle Kırche und die Kerngemeinde T
Das Glaubensbekenntnis, das mıt des Erlagscheins für den Kırchenbei-
trag alljährlich abgeleg Wird, Vr 1n senhnr deutlıcher Vorgang der Identi-
1Katıon mıt der Kırche Es He 1 also ScChHhon theologisc falsch, VOon en
Kırchensteuerzahlern” reden ar mussen Zur enntinıs nehmen, daß WIr viel
menr Kırche en als WIr JTauben Wir müussen den WVC endiıch wleder auft
alle Kiırchenmitglieder lenken, ıne Gruppe nherauszugreifen, sıch Nur

für S1e engagıieren und ıhr das Bewußtsein vermitteln, sie seien die
Vollchristen und alle nderen die Fernstehenden



IV Crundzüge elıner astora ernstehenden

Seelsorge Fernstehenden darf nıc restauratıVv, sondern s1e mu ß
mısslıonarıisch seın

Restaurativ eı Rückgewinnung verlorener Posiıtionen, Auffüllung leerer
Sitzplätze, steigende Kurven der Statıastik Missionarisch meıint se1t dem
Konzı|] HIC mehr ıne expansıve Eroberungspolitik mıt dem Ziel e1nes orbıs
catholicus Karl Kahner Schreı Mission eı unter den Völkern Zeugnis
Von der o  nung geben, dıie der Welt VOon Gott hnher zugedacht SE ıne
Kiırche b1ılden, die S1ICH die reude und O  nung, Irauer und ngs der Men-
schen VOoOnN heute  ”" dıe Erfolge und O  eme der eutigen Menschheit eiıgen
MmacC Die Kiırche JT dann mıssiıonarısch, enn s]ıe die ragen der Men-
schen verhandelt, hre Sıtuatıon und BeTindlıichkeit ansprıcht, wWeln Menschen,
die mıt der Kırche tun aben, das Bewußtsein gewinnen: "Mea res agitur
Das Mag ıne Gewissenserforschung für es seıin, wodurch die Kırche ın die
Öffentlichkeit rı für Prediger, die Manchnma den ındruc erwecken, ıne
Schwıerige Antwort auf ıne Schwıerıige rage gefunden aben, die ıhnen
nıemand geste hat; Tür adıe Veranstaltungen der Pfarrgemeinde, des ungs-
werkes; für den Relıigionsunterricht, für un  un und Fernsehen.

Missionarisch meint ıne Offnung der Kiırche Wır verhandeln n1ıcC uUuNser®e Pro-
eme, sondern dıe Fragen der Menschen Wir muüußten wohl auch vıel unbefange-
ner die Mıtarbeit jener er  en, diıe nıC zur Gottesdienstgemeinde gehören

DIie Vorhandene Identifizierung mıt der Kırche muß respektiert werden

Das eza  en des Kırchenbeitrags, das ezıenen der Kirchenzeitung, die Teil-
nahme Rel1gionsunterricht, Mitwirkung und Betel1ligung kirchil  en Fresten
an cCarıtativen 1o0nen und dergleichen mussen als Zeıchen der Icentifikation
mıt der Kırche respe  jert werden. Wır dürfen also NIC Von e1nem iturgi-
schen, ethischen oder dogmatischen Pf]ichtenkodex ausgenhen, sondern mussen
die Bereitschaft eachten, dıe Kiırche als anze anzunehmen und sıch ın diıe-
S em Medium ZUu engagieren. Als bastorale ege muß gelten: Wer Dartieiler
Identifi kat1'on_ bereit 1SC so11 diıese auch e1l1sten köonnen. amı 15# die Phan-
tasıe der Gemeıiınden herausgefordert, nıc bloß Messen, Bıbelrunden und 1V-
krelise veranstalten. Die rage lautet WOozu kann e1ıne Gem  inde einladen,
Was kann elıner mı  achen, wenn Iın der Gemeınde mı]ıtarbeıten W71 Wenn
dann Nnur orbetier- oder Mesnerdienste angeboten werden, darf man :sıch nıc
darüber wundern, daß 1Ur wenige mıtarbeıtiten



Dıie sogenannten rıtes de DaSSdye (Taufe, Irauung und Begräbnis)
sınd markante Statıonen für den Kontakt der Kırche und emeınde AA
mıt den rernstehenden

Auf diıesen Kontakt egen alle den größten Wert Als Yrun! darf Man anneh-
Men.: FÜr diıese Entscheidungssituationen und Lebenswenden 11egen keine al-
ternativen Dlausıblen Deutungsmuster VOr Hıer geschieht ıne ursprüngli-
che IranszendenzerfTfahrung, und keın Medium ST wıe dıe Kiırche geelignet,
diese Sıtuatıjonen deuten und Dewaltigen. ES 1S1 ıne ständige rage

dıie Kırchre und dıe astoral, WdS$S WIr daraus machen. ıer TT schon diıe

Grundeinstellung wichtıg Wenn der Seelsorger etwa SaGt @s jetz OmMmMm
ıhr uch eınmal. leicht SO ın MC en Ich bın n& der Ole-
anderbusch für ure es Bel diıeser Gelegenheıit lasse ıch euch über dıe
Klınge springen”, ırd Kaum diıe Chance nutzen können, die e1n Kontakt
der Fernstehenden mıt kırc  ıchen Reprasentanten bl]ıetet Der Seelsorger mu [3
sıch auf diıe Sıtuatıon des RBetro  enen einlassen, seıne Fragen, se1ın Empfıin-
den verstenen, se1ıne Freude der VerzweitTliung aufnehmen und ın das kirchlich-
chrıs  ıche Deutungsmuster e1'nbr1'ngen S daß sıch dort WIr  IC ausgedrückt
tTindet Fın einz1iger derartıiger Kontakt kann ıne bleıbende Identifikation
mıt der Kırche bewirken und ucn Verwandte und Freunde eınbezıehen. Keın
Seelsorger so11 Begräbnisse A lästig empfTfinden Fr hat Del der Vor-
bereitung und Durchführung N7G: 1Ur Angenörige, sondern oft auch Miıtglie-
der anderer Kirchen, Rei1lgionen und aus der Kırche Ausgetretene vVor SICH
Er braucht keiıne ngs aben, daß aUuUs der Kırche 21n Begräbnisvereın Wer-

den konnte Wır Sind ımner geha  en, Von der Auferstehung und dem ew1igen Le-
hen reden Uund nırgends werden WIr ur 21n Offeneres Ohr aben, als
WEeNnN e1ıner gestorben vet und Sıch Menschen amı ause1l1nandersetzen müussen,
denen eiwas edeute hat

Sehr SchliecC Wır San Strenge UuUS ; wenrn Wünsche für den Jlauf- oder Irau-
ungsort, nach e1nenm bestimmten rıester und dergleichen geäußer werden.
Fernstehende en OT kein Verständnis Tfür Pfarrprinzip und UNsere

Buc  a  ung

Der OÖffentlıch  ıtsarbeıit der Pfarrgmeindé‘und er kiırchlicher _Insti-
tutionen muß großtes Augenmerk zugewendet werden

er Offentlichkeitsarbei verstie Man die Summe Von a  em, wodurch siıch
die Kırche ın der tTen  1 ICHkKETIT darstellt, also WIiıe die Kırche und das Dfarr-
naus aussenen, wIıe die Änkündigungen gemacht werden, WIıe Man Telefon ena

—-
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delt wird, ob ıne 1skrete >Sprechmöglichkeit QiDe.,, wıe der rıester
auftritt, wıe seıne Wohnung einrichtet, w1ıe Briefe beantwortet werden,
wıe das Pfarrblatt aussıe und dergleichen Das formale Niveau ist hler
VonN größter Bedeutung. Vielleicht mußten WIr UNS ımmer wiıeder Tragen: Sınd
uUuNsere Kanzleien, uUunsere Kırchen und Gottesdienste, und
Gesang zumutbar? Wohıin kann Marl ]emand schıcken, der Sagt, möchte wieder
eilnmal e]1nen Gottesdiens mıtfelern?

ıer kann auch dıe rage achn dem Hausbesuch geste werden. Fin Hausbe-
such er siıcher wertvo e1] die chen ın ıhrem ei1genen M]l 7ıeu ST
sSiıcherer Ssind a 18 Dbel e1ner Vorsprache ım Prfarrhaus Jedoch kann der Haus-
besuch auch n1ıC als Allheilmitte geprıesen werden, abgesehen Von dem
ernormen Z7eiıtbedar  } DIie Seelsorger so:;len zumındest dort seıin, dıe Men-
schen eben, ım Gasthaus, auf Ballen, EmpTängen, Felern, autf dem Kırchen-
DIatZ, Iın Touriısmusorten, auf Campingpiätzen.
Selbstverständlıich spielt auch aG1e Pressearbeit ıne große Wir dür-
fen keın Mıldtrauen gegenuüber de  Yr Presse und der OÖffentlichkeit en ngs
erzeugt Gegenangst, erdacCc Gegenverdacht. Wir dürfen VON der Presse nıc
erwarten, daß sS71e VON der Kırche Nu  — Siegesmeldungen bringt. Auch wenn mMan

sıch P SE m? der Kiırche ın der Presse auseilnandersetzt, kann das eın
DIenst der Kiırche se1ın.

DIie Identir1ıkationspersonen der Kır  ne Ss1ınd VON größter Bedeutung
Wir raucnhnen gute Mıtarbeiter, gute Kelıgionsliehrer, WIr raucnen rıestier.
ES ıet längst nachgewilesen, daß ın Gemelınden ohne Ortsansäassıgen rıester
das rei1giöse en ar zurückgeht und amı aucn das Interesse der Kır-
che WO rıester NI menr ın genügender Zan! als Identifikationspersonen
Zr Verfügung stehen, mussen Gemeindeassistenten eingesetzt warden. DIie Kon-

mıt Identifi kation_spersonen sınd schon deshalb wichtig, we7| der Kon-
takt mıt ıihnen für das Zugehörigke1itsgefüh! Von Bedeutung iSt Viele >aJeN.
Wir gehen doch nıemand ab, nı]ıemand enn UNsS. wandern s7ı1e dus der Kirche

Die Kiırche und dıe Gemeıiınden mussen siıch mıt den großen Fragen der enscnhen
VOnN eu beschättigen

schulmelisterlıich Orthodoxie verbreıten und berall aresıen WIit-
tern, so!]lte jeder das Gefühl en im aum der Kırche werden die zentralen
Frragen der ksenscnen verhandelt Kirche 181 Sinnangebot, Lebenshilfe, die Kir-



che esitzt und vermıttelt erte, füur dıe Nan en und terben kann.

es Anheben VON Gemeindlichkeit nu der astora Fernstehenden

Großpfarren müussen Ur eınere Gemeinden gegliedert werden. DIie Kırche
mu ß also SOZUSageN naher die enscnhen heran. DIie Kirchenmitglieder mMUuUS-
sen besser beheimatet werden. eı hüte Man sıch Vor jedem ubertrıebenen
Pfarrprizip. Mancher Stadter D hat seıne Stammkirche und so11 beı die-
Ser bleiıben Man hüte sıch aber auch VOr einer übertrıi]ebenen Gemeın  ıch-
keit, die den enschen mehr abverlangt, als s7i1e geben 1mstande sindt

DIie Gruppenarbeit der Katholıschen Aktıon, der katholischen Vereine und
erbande ist VON größer Bedeutung

FHıne der viıelen rsachen des Rückgangs der Kirchlichkeit 1st die abnenhnmen-
de Gruppenarbeit. Diese chaftft die Querverbindungen zwıschen den ei1nzelnen
Kirchenmitgliedern und festigt H@ ıe erleben eu die Kirche nıc
mehr ın ıhrer Famılıe Manche davon Onnten doch Kirche ım Teiınen Krelis
erleben, wenn sS71e sıch in Berufs- und Jugendgruppen Versammeln. Auch
OMM dıe Kiırche naäher, wird Dıstanz überwurden.

SC  1e  iıch muß gesagt werden: Fın Christ darf e1n en lang unterwegs zur

Kırche Jeilben "Kırchlichkeit ist nıc AÄnfang, ondern Ende der nade, dıie
SICH nach ıhrer SOUveraäanen reıneı er den enschen ein1ıge beru schreit
Karl Rahner 1ese SOUverane re1ıneı des berufenden Gottes en WwWIır

respektieren, die WIr zugleic dıstanzilert und integriert sind ın eZug
auf das Haus, Von dem ım sa 127 hne1ßt:Baut nıc der Herr das Haus,
bauen dıe auleute vergebens.
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